
D I E  H E U T I G E  S I T U A T I O N

D A S  S C H I C K S A L  D E S  W A L D -  
U N D  W I E S E I V G Ü R T E L S

D er Blick von einer der Höhen im W esten W iens auf die zu Füßen 
liegende S tadt zeigt, w ie sich die wachsende S tadt in die T äler des W iener 
W aldes h inein friß t und  die dazwischen liegenden H öhenrücken in Besitz 
nimmt. D ieser uferlosen V erbauung E inhalt zu bieten, w ar ein Gedanke, 
der sich seit der Jahrhundertw ende durchzusetzen begann.

Schon im Jah re  1893 hatte  B aura t Eugen Faßbender, durchdrungen von 
den hum anitären, hygienischen und schönheitlichen V orteilen großer G rün­
anlagen, den Vorschlag eines „V o 1 k  s r i n g e s“ gemacht, der in einer 
B reite von 600 m und einer Länge von 14 km  das engverbaute S tadtgebiet 
um geben sollte. D ieser Vorschlag gab die A nregung für das P ro jek t des 
W a l d -  u n d  W i e s  e n g ü r t e l s ,  dessen E rrichtung auf In itiative des 
dam aligen S tad tbaud irek to rs Heinrich G oldem und u n ter dem weitblickenden 
B ürgerm eister D r. K arl Lueger vom W iener G em einderat am 24. Mai 1905 
beschlossen w urde.

D er 1. Teil dieses W ald- und W iesengürtels sollte vom Fuße des 
Leopoldsberges in einer wechselnden B reite von 60 bis 270 m an den W ald 
anschließen und m it einer Fläche von 1174 ha W ald und 546 ha Wiese bis 
zum W ienfluß hinabreichen. In diesem Abschnitte w ar im Zuge der geplanten 
H öhenstraße noch die Anlage großer Grünflächen auf dem Hackenberg und 
dem Schafberg geplant.

D er 2. Teil sollte sich vom W ienfluß bis zur E isenbahnlinie W ien — 
P ottendorf erstrecken. Mit Rücksicht auf den Lainzer T iergarten  w ar die 
A usdehnung des G rüngürtels dort m it bloß 129 ha festgesetzt.

D er 3. T eil sollte von der genannten E isenbahnlinie bis zu r Lobau 
reichen, ln  diesem Abschnitte w aren  drei große, neu anzulegende Vegeta­
tionsflächen m it zusamm en 262 ha geplant.

D en 4. l e i l  endlich hatte  das Gem eindegebiet jenseits der D onau /.u 
umfassen, doch zeigte dieses Gebiet dam als (1905) noch so ländliche S tru k ­
tu r, daß das P ro jek t, h ier vorzusorgen, einem  späteren  Zeitpunkt Vor­
behalten  blieb.

Dieses herrliche und großzügige P ro jek t des W ald- und W iesengürtels, 
das in allen m odernen Beschreibungen W iens als K u ltu rta t gepriesen w ird  
und von dem der G roßteil der B evölkerung glaubt, m it einer feststehenden 
Tatsache rechnen zu können, ist leider nicht ausgeführt w orden! Vor dem 
ersten  W eltk rieg  w urde versäum t, alle m it B auverbot belegten Flächen 
durch die G em einde zu erw erben. In der Nachkriegszeit h a t das stürmische 
Einsetzen der Siedlerbew egung, die auch vor unrechtm äßigen B esitzergrei­
fungen nicht zurückschreckte, große G ebiete des W ald- und W iesengürtels 
in Anspruch genommen. Vielfach hat die S tad tverw altung  T erra in  für Klein-

„Ich stimme m it Ihnen vollkommen in der Ansicht überein, daß w ir die letzten Reste 
des Wald- und Wiesengürtels unangetastet lassen müssen. Ich habe auch mit verschiedenen 
anderen Körperschaften in diesem Sinne verhandelt und überall nur Zustim mung gefunden .“

Aus einem  Schreiben des Herrn S tadtrates Hans M andl 
an das Institu t fü r  Naturschutz vom 26. September 1950
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gärtner freigegeben und selbst B auten auf den Flächen des G rüngürtels 
errichtet.

Von seiten des N aturschutzes w urde im mer und im mer w ieder auf diese 
so verhängnisvolle Entw icklung hingewiesen. Im Jahre 1932 w urde dem 
dam aligen B ürgerm eister Seitz eine D enkschrift des N atursdiutz-V erbandes 
überreicht, in der u. a. festgestellt w urde, daß das G elände des W ald- 
und W iesengürtels bereits durch 25 Siedlungsgebiete, 23 dauernde und 7 
nicht dauernde K leingartengebiete unterbrochen w ar. H eute ist die Ge­
sam tsituation des W ald- und W iesengürtels noch bedeutend  verschlechtert.

So ist der H ackenberg bei Sievering, der eine 173 000 m 2 große G rü n ­
anlage erhalten  sollte, heute fast ganz versiedelt; desgleichen der Schafberg, 
der nach diesem P ro je k t die am w eitesten gegen das S tadtgebiet vo rsp rin ­
gende Grünfläche (250.000 m 2) tragen  sollte. V ersiedelt sind w eiters Roter 
Berg und G irzenberg  in Hietzing, von dem vorgesehenen G rüngelände auf 
dem L aaerberg  und der Sim m eringer Heide w urden  große Flächen für Sied­
lungszwecke in Anspruch genommen, das am linken D onauufer vorgesehene
2,172.000 m 2 um fassende Verbindungsstück zur Lobau w eist große Lücken 
auf. Das Interesse der A llgem einheit verlangt also gebieterisch — so be­
dauerlich es fü r den einzelnen Siedler auch sein mag —, daß sich die m aß­
gebenden Stellen m it dieser so unendlich wichtigen F rage ernstlich befassen.

Neu zu p lanen w äre  der 4. Abschnitt des W ald- und W iesengürtels je n ­
seits der D onau, von der Lobau bis zum Bisam berg, der m it A ufforstungen 
gegen die fortschreitende V ersteppung verbunden  w erden  könnte. D ie Aus­
dehnung W iens macht es aber notwendig, auch an einen z w e i t e n  G r ü n ­
g ü r t e l  zu denken, der an die W aldungen von M ödling ans'chließen und 
mit Einschluß des L axenburger Parkes, des E bergassinger und Schwadorfer 
W aldes bis zu r Lobau reichen w ürde. A udi h ier w ären  die zum Teil schon 
bestehenden W indschutzstreifen in das P ro jek t einzubeziehen.

Schließlich sollten bei der Festlegung der G renze zwischen W ien und 
N iederösterreich auch sozial-hygienische G rundsätze m aßgebend sein. D ie ge­
genw ärtige G renze ist vom S tandpunkt des Landschaftsschutzes befriedigend. 
Lediglich G ebiete bei Sulz-Stangau (im B ezirk Liesing) und  bei F ranzens­
dorf (im XXII. Bezirk) w ären  w ieder an N iederösterreich abzutreten . Bei 
einer B eibehaltung der gegenw ärtigen G renze von G roß-W ien w äre eine 
größere A uflockerung möglich, die P lanungen für S iedlungen und  G em einde­
bauten  könnten m it g rößeren Räum en rechnen. A udi die E rrichtung soge­
nann ter T raban tenstäd te  w äre  dann leichter durchzuführen.

W ien, mit seiner fü r eine G roßstadt so einzigartigen Umgebung, könnte 
durch die endliche V erw irklichung des W ald- und  W iesengürtels seine in 
den letzten Jahrzehn ten  verlorene Schönheit w iedergew innen, w enn alle 
B evölkerungskreise h iefü r V erständnis aufbrächten, dem Beispiel ih rer 
S tad tväter folgend und im Sinne des Ausspruches des H e rrn  B ürgerm eister 
J o n a s  vom 4. O ktober 1952:

„Hände weg vom Wald- und W iesengürtel!“
L. S ch re iner .

„Wir werden den kostbaren Wald- und Wiesengürtel fü r  ganz W ien verteidigen. Da 
g ilt der einzig richtige Grundsatz, daß über den Sonderwünschen einzelner das weitaus 
höhere Interesse der Gesamtheit steht.“ Bürgerm eister Jonas am 4. Oktober 1952.
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